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Buch erb esprechunge n. 



Der Künstler, besonders der ringende, 
bedarf immer der Aufmunterung. In 
diesem Fall vielleicht besonders ! In 
einem Städtchen wohnhaft, wo er au- 
sser Frau und Kind auch keinen einzi- 
gen Deutschen zu sehen bekommt, wird 
es ihm wohltun, wenn, wer sich an 
seiner Kunst erfreut hat, ihm ein eh- 
rendes Wort zukommen lässt! 

So denke ich wenigstens ! 

übrigens sind die Gedichte käuflich 
zu haben. Ein möglichst grosser Ver- 
kauf ist für den schaffenden Künstler 
immer eine der notwendigsten Auf- 
munterungen ! 

Und dir, Emil Doernenburg, ein 
Glück-Auf! Wir, die wir dich persön- 
lich kennen, schätzen deine Kunst, aber 
nicht höher als deinen schlicht-kräfti- 
gen Charakter. Möge die künftige Zeit 
noch weitere Früchte an deinem Le- 
bensbaume reifen lassen! X. 

Gustav Frey tag, Doctor Luther, Trans- 
lated by G. L. C. Riemer, Ph. D. 
(Professor of German, Bucknell 
University). Philadelphia, Pa., The 
Lutheran Publication Society (1916). 
203 pp. Cloth, 50 cents. 
über die Bedeutung des Lutherkapi- 
tels in Freytags Bildern aus der deut- 
schen Vergangenheit brauchen wir hier 
ebensowenig Worte zu verlieren wie 
über das ganze W T erk, zu dem sich in 
keiner anderen Literatur ein ebenbür- 
tiges Gegenstück findet. Es bedarf also 
auch keiner Rechtfertigung, das Buch 
in einer englischen Übersetzung einem 
grösseren Publikum zugänglich zu ma- 
chen. Da mir die englische Ausgabe des 
ganzen Werkes (Pictures of the Ger- 
man Fast) nicht zur Verfügung stand, 
konnte ich den relativen Wert dieser 
Übertragung gegenüber ihrer Vorgänge- 
rin nicht feststellen. Es genüge also zu 
sagen, dass sich die Übersetzung Dr. 
Riemers glatt und geschmackvoll liest. 
Die kurze Einleitung (drei Seiten) 
schätzt Freytag doch wohl ein wenig zu 
hoch ein. Besonders erachte ich den 
ersten Abschnitt für etwas übertrieben : 
die Umgebung, in der der Knabe und 
Jüngling Freytag aufwuchs, hat neben 
unbestreitbaren Vorteilen doch auch die 
Grenzen seiner Begabung verschärft. 
Die Anmerkungen (10 Seiten) enthal- 
ten einige Ungenauigkeiten, die aber 
nicht von Belang sind. Papier, Druck 
und sonstige Ausstattung entsprechen 
hohen Anforderungen. Warum aber hat 
man als erstes der sechs Bildnisse des 
Reformators und seiner Angehörigen 
und Zeitgenossen nicht das bekannte 
von Kranach (oder noch lieber das vor 



wenig Jahren geschaffene von Karl 
Bauer) anstatt des so viel weniger an- 
sprechenden und charakteristischen bär- 
tigen Junker Görg gewählt? 

Der deutsche Gedanke bei Jakob 
Grimm. In Grimms eigenen Worten 
dargestellt von Theodor Matthias. Leip- 
zig, R. Voigtländer, 1915. 134 Seiten. 
2 Mark. 

Jakob Grimm ist in der Geschichte 
des deutschen Geisteslebens eine so 
herrliche Erscheinung, dass selbst ein 
blinder Griff in die Schatzkammer sei- 
ner Schriften die Fülle edlen Goldes 
bringen müsste. W T enn nun gar ein 
Kundiger mit reinem Sinn und klarem 
Auge die Schätze durchmustert, um 
alles Zusammengehörige zu vereinigen, 
so dürfen wir uns getrost im voraus 
des Ergebnisses freuen. Wir greifen 
mit hohen Erwartungen zu dem Buche, 
das Matthias aus den Schriften, Reden 
und Briefen des Meisters zusammen- 
gestellt hat, und unsere Erwartungen 
werden nicht getäuscht. Die Ehr- 
furcht, mit der Grimm alle Regungen 
der Volksseele belauschte, die Tapfer- 
keit, der männliche Ernst und die vor- 
nehme Gesinnung, die er in allen Le- 
benslagen bewährte, scheinen hier im 
hellsten Lichte, und sein Zutrauen zu 
seinem Volke, geschöpft aus dessen 
grosser Vergangenheit, kann uns in 
trüben Stunden der Gegenwart die 
tröstliche Verheissung einer noch grös- 
seren Zukunft gewähren. 

Die Zusätze des Herausgebers sind 
nach Umfang unbedeutend. Ein sol- 
cher Zusatz scheint mir nicht recht an- 
gebracht, nämlich die Behandlung des 
Abschnittes 44 auf Seite 86, die Fremd- 
wörterfrage betreffend. Nicht als ob 
ich anderer Meinung wäre als der Her- 
ausgeber. Aber die Art der Ausfüh- 
rung ist hier wenig glücklich. Wir er- 
fahren nicht einmal, ob die in Klam- 
mern beigefügten Fremdwörter solche 
sind, wie sie zu Grimms Zeiten ge- 
braucht worden wären, oder ob der 
Herausgeber meint, auch heute noch 
könnte es einem einfallen, auf so klei- 
nem Räume eine solche Menge fremden 
Sprachgutes zu verwenden. — Unschön 
wirkt der häufige Sperrdruck im Texte, 
der, wie der Leser erst nachträglich 
erfährt, gar nicht von Grimm selbst 
herrührt, sondern vom Herausgeber als 
Fingerzeig zum Hinweis auf das Bild- 
liche im Ausdruck vorgeschrieben wor- 
den ist. Aber das sind unerhebliche 
Kleinigkeiten gegenüber dem vielen 
Guten und Schönen, das das Buch 
bietet, Edwin C. Roedder. 

University of Wisconsin. 



